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7 wietracht ın der „Gemeı1inde (Gjotte
DiIie hutterischen Spaltungen VOIN 531 und 533

In einer Dissertation über innermennonıItische OoniIilıkte In Nordamerıka VON

870 bıs 9085 dokumentierte Fred Kniıss über 200 on auf
Geme1undeebene oder eiıner breıteren Basıs. Er eschränkte seıne tudıen auf
dıe Schweizer Mennoniıten In Pennsylvanıen, Vırgın1a, h10 und Indıana und
auf onilıkte über relıg1öse Werte und ıken; dıe wiıchtig

Ookumentiert werden. Er überging andale, dıe sıch eld oder
SeX drehten Knıss olgerte, dalß 1mM mennonıtischen en e1in Überfluß
innerer nruhe und Streıit herrschte.'
Die me1lsten achkommen der 1T äufer en mıt dieser Bewertung der
modernen Realıtät keıne Tobleme, sınd aber der Meınung, daß den
Gründervätern andere /ustände herrschten. Diese Auffassung wurde Irc
eiıne Forschung unterstutZztl, dıe hauptsächlıch einem idealısıerten Täufer-
bıld arbeıtete, dıie zeıtgenössıschen Mennoniıten be1 ihrer uCcC ach
Identität unterstützen und leıten. Diese Forschungsrichtung, dıe In
Harold Benders erühmter Antrıttsrede als Präsıdent der Amerıican Hısto-
rical Society vertreten wurde, hat be1 Mennoniten und ın freikirchlichen
Kreisen gute Diıenste geleıstet. DIies macht CR den „Revısıonıisten", deren
Interesse den Täufern zugegebenermaßen wen1ger apologetisc ist,

schwerer, der SCHAUCH Beschreibung der Geschichte den orrang
geben uch WEINN dıe daraus resultierende Geschichte nıcht inspiırıerend
oder erbaulıch erscheinen MmMag, wiıird sS1e vielleicht doch der Vergangen-
heıt eher gerecht, weiıl S$1e. ıne Kırche mıt Flecken und Runzeln ze1gt.

DIie paltung VOIN S81 INn Austerlıtz
DIie Gründer der Gemeıjinde ıIn Austerlıtz hatten sıch VO Nıkolsburg abge-
palten Die NECUC Gemeıinde praktızıerte dıe Gütergemeinschaft und wurde
für verfolgte Täufer aus en egenden einem Modell und Hoffnungs-
zeichen, auch für Südtiroler Täufer Der daraus resultierende Flüchtlings-

AUus verschıedenen Regıionen verursachte bald TODIemMe mıt der stark
anwachsenden Zahl der Hınzuziıehenden. Diese erreichten Ende 1530 kr1-
tische Ausmaße und führten einer größeren paltung 1m Januar 153
Betrieben wurde diese zweiıte rößere paltung In ähren innerhalb VOIN dre1
Jahren VON Wılhelm Reublın Reublın, eın verfolgter und kranker Mann,
kam innerhalb der etzten Monate des Jahres in Austerlıtz Se1ine



Beglaubıgungsschreıiben eindrucksvoll Als Mıtbegründer des
Schweizer Täufertums WaT ß vorher In ase und /ürich bereıts In dıe Vor-
geschichte der Entstehung des Täufertums verwiıckelt. Er hatte Hubmaıiıer In

etauft und WIT' neben Michael attler als eiıner der Hauptverfasser
der Schleitheimer betrachtet. Es Reublın, der attler in dıe Gegend
VOIN Rottenburg brachte seine TAau und seın kleiner Sohn ZUSaMMEeN mıiıt
attler inhaftiert wurden. Die eNorden betrachteten Reublın, nıcht Sattler,
als den „Hauptwıiedertäufer‘““, und während Sattlers Prozeß sıch bıs seinem
bıtteren Ende hınzog, baute Reublın 1m nahegelegenen Esslıngen eıne
(GGemeninde qauf. Anschlıeßen: half CI, dıe Nachricht VO Sattlers Martyrıum

verbreıten und wurde selbst In Straßburg inhaftiert.° Im Maärz 529
vertrieben, verbreıtete Reublın unverzagt das Täufertum 1mM Rheinland
zwıschen Bruchsal und Landau, bevor wiß nach Mähren weılterzog. Er kam 1Im
Oktober oder November 1530, mıt einem Eınführungsbrief, scheınbar VO

Pılgram Marpeck® verfaßt, In Austerlıtz
Irotz selner eindrucksvollen Qualifikationen wurde W Reublın nıcht erlaubt,
in Austerlıtz lehren oder predigen, und fand auch bald noch andere
ründe, sıch beklagen In seiIneme Pılgram arpec VO 26 Janu-
ß behauptet Reublın, daß gewöhnliche Ghlhieder In Austerlıtz „Erbsen
und Kohl““ en!| dıe Leıter und ihre Frauen In Eßzımmern
„gebratenes Fleisch, 1SC. Geflügel und Weın“ genießen. FEıner der
Leıter kultivierte buchstäblic einen arıstokratischen Lebensstil Unterdessen
starben kleine Kınder Unterernährung. Reublın zählte während se1Ines
kurzen Aufenthaltes ZWanzıg olcher Todesfälle uch der autorıtäre
Führungsstil entsetzte ıhn. Schwestern wurden ihren ıllen verheiıratet.
Es überrascht nıcht, daß Reublın tiefere geistlıche TUN! für alle diıese
Unvoll  mmenheıten In der Gemeıinde (Gjottes ausmachte.
Um diıesen Miıßständen abzuhelfen, begann Reublın mıiıt unautorisierten
Bıbelauslegungen. Als dıe Führung versuchte, ıhn bannen und mund-
[OL machen, erheß eine VO hundertfünfzıg nhängern mıt ıhm
dıe Gememnschaft. S1e schüttelten den au er besser den Schnee) VON

ihren en und nach Auspıtz Der Auszug fand 1m t1efen Wınter
Januar ohne Vorräte und ohne Wiıedererstattung der In dıe (Geme11nn-
schaft eingezahlten Beiträge DiIie Heıden, Reublıin, zeıgten größeres
Miıtle1d als die bısherigen er.
Unter denjen1ıgen, die miıt Reublın dıe Austerlıtzer Brüder verlıeßen, WAar

Jörg Zaunring und se1lne Tiroler. Gemeinsam gründeten S1e. eıne NECUC
Gemeıninde In Auspitz, aber auch diese Gemeininschaft wurde bald HTeC Streit
auseinandergerıissen. Ihr erstes pfer W al Reublın selbst, der als Ananıas



entlarvt wurde. Während eiıner Erkrankung kam heraus, dalß Reublın eld
als eıne Art persönlıcher Krankenversicherung für sıch enalten hatte,
obwohl dıe Gemeinnschaft hoffnungslos Geldmangel lıtt Er wurde
ausgeschlossen, und Zaunrıing übernahm dıe Leıtung.‘® ber nıcht alle
TODIEmMe verschwanden mıt Reublın Bald gerieten dıe übrıgen Leıter
aneınander. In den folgenden Streitigkeiten kam das Gerücht auf, Zaunring
habe den eDruCcC selner Tau VOIT der (GJemeninde geheimgehalten. Anstatt
1E der öffentlıchen Geme1undezucht auszulıefern, hatte Cn S1e [1UT prıvat VCI-

mahnt, Was VO ein1gen als Vertuschung des Vorftalls ausgelegt wurde. aun-
nng wurde AUs seinem Leıtungsamt entlassen. Dıie daraus entstehende
ührungskrıse wurde HEG das Los beseıitigt. Eıner der Bewerber WarTr aCcCo
Hutter, aber das Los fiel auf S1ıgmund Schützinger. Zur gleichen eıt wurde
eın Bund mıiıt Z7wWel Nachbargemeinschaften geschlossen, den Phılıppıten und
Gabrielitern Gabriel Ascherham wurde der allgemeın anerkannte Bıschof
der dre1 Gemeninschaften.
ber dıe NUun VO Schützinger geleıtete Gemeinnschaft wurde weıterhın VON

oDblemen heimgesucht. ach mehreren kleineren Absplıtterungen über Zzwel
Jahre hinweg erschütterte 16A8 eiıne große paltung aCcCo Hutter dıe
„„Gemeıinde (jottes‘‘. Diese In der frühen Täufergeschichte besten
dokumentierte paltung nıcht [1UT inneren Zwistigkeıiten, sondern
auch einer uflösung des Bundes mıiıt den achbargemeıinschaften, den
Phılıppiten und Gabriehtern Gegenseıtige nschuldıgungen, erdammungen
und xkommunıkatiıonen erzeugtien bittere Gefühle In den Glhedern der
verschıiedenen Gemeinnschaften, daß S1e; WEeNNn S1e auf denselben Feldern
arbeıteten, CS ablehnten, eiınander grüßen, beisammen sıtzen oder das
Trot mıteinander brechen ıne OshaftTtte ampagne gegenseılt1iger
Verleumdung und „gegenseıltigen Schafestehlen Z sıch über Jahrzehnte
hın Diese Polemik mfaßte offene nschuldıgungsbriefe, Spottlieder und
selbst rıvalısıerende schrıftliıche Berichte über dıe Ere1gnisse, dıe der
paltung führten Unglücklicherweıise 1e 1Ur der Bericht aus der 1C aCcCo
Hutters über diese erhalten. Heute bıldet A den altesten Teıl der
Chronik? Ich wende miıch NUu  —; den Einzelheıiten cdhieser paltung

Die paltung VO 533
DIie hutterische Version der paltung VO  - 533 wurde VON aspar Braıiıtmiche
aufgezeichnet, dem ersten und vielleicht fähıgsten der frühen hutteriıschen
Geschichtsschreiber Wıe auch Peter Rıedemann WT Braitmiche eın
Schlesier, der sıch Hutters Gemeinschaft anschHhIiO Obwohl Augenzeuge
einiger Ere1gn1sse, Wäal CT ohl kaum eın objektiver Beobachter Er chrıeb



nıcht, dıe Geschichte der achwe erhalten, sondern den hutter1-
schen Standpunkt rıvalısıerende Versuche welche dıe
hutterischen Anfänge und ihren GGründer In bringen wollten Denn
6S scheınt, daß dıe Bezeıchnung ‚„hutterisch" ursprünglıch ein Spottname und
nıcht eiıne Ehrenbezeichnung WT In dıesem Kontext sınd Braıtmichels
Absıchten WITKI1IC ehrenha Er wollte „eıinen kurzen, aber wahrhafte
Bericht VOINN der großen VON Satan verursachten Not und Feindschaft, welche
dıe Gemeiınde, dıe nach ihrem Hırten aCcCo Hutter genannt wird, erleiden
hatte‘“, schreıben. (Genauer gesagt Es WAar se1n Bestreben, den anderen Bericht
über dıe paltung wıderlegen, den Hutters Hauptrivale, Gabriel
Ascherham, geschrıeben hatte Aus der 1C des Hıstoriıkers ist 6S be-
dauerlıch, daß cdAeser Bericht verscnollen ist. Braitmiche seinerseı1ts stutzt
sıch hauptsächlıiıch auf Hultters eigenen Berıicht, der In dessen Briefen'® ent-
halten ist, dıe wiß während des Konflıktes oder Uurz danach schrıeb Er CIINU-

tıgte seıne Leser, „selbst urteilen, WIeE (Gjott dıe Frommen VO den euch-
lern schried“ , aber 8 Tfand 6S für nötıg, den Leser WAaTlIlCeI

„Sech das CI Im nıt ZUT CISCINUS ese der entporung und vol-
schen ge1ister halben Denn 6S I111USS alsSO CTSCCH und CISCINUS Se1in
damıt dıe ausserwelten und bewärten OTIIeNDar werden. Wee aber
denen dıe CISCINUS geben ber fre] dıch du unschuldıger und
warhafftiger leser das herren deines Gottes.‘‘!*

Wenn auch der Hıstorıker sıch diesen Rat Herzen nehmen INAaY, ann I
doch nıcht umhın. dıe Quellen auftf vorgefaßte Parteiliıchkeit hın efragen.
Es ist nıcht seiıne vorrangıge Aufgabe entscheıden, WeT ec oder
Unrecht hatte, Oder sıch auf dıe eiıne oder andere Seıte schlagen, sondern
Aa wırd versuchen, dıe Ursachen Iınden, dıe diıesem Konflıkt ührten
iıne Hauptursache WaTlT ohne / weıftfel dıe Rıvalıtät dıe u  ng

Der Machtkampf zwıschen Hutter und Schützinger
aCcCo Hutter dıe Schwierigkeıiten in der Gemeinde, dıe nach Auspıitz
SCZORCH WAäTl, nıcht TEM: ea WäaTlT 6 VONN 1I5O gekommen, den Aus-
ZUg VO Austerlıtz erkunden. Er tellte sıch auf dıe Seıte der ruppe VON

Auspıitz und nahm anscheiınend Ausschluß VON Reublın teıl Wıe erwähnt,
scheımint Hutter auch be1 der Lösung der ührungskrıse nach der Zaunring-
AffTfäre beteiligt SCWECSCH se1ın und dıe rhebung VO S5S1igmund Schützinger
erlebt en
ach jedem Besuch In ähren Hutter ach udtiIro zurück. ber se1n
Aufenthalt dort wurde zunehmend unsıcher, we1l dıe ehorden Maßnahmen

ıh: ergriffen hatten. Im rühlıng 533 eschlo Hutter, Auspıitz



seinem ständiıgen Wohnsıtz machen. Er bereıtete selinen eggang VOT,
indem wl Hans Amon auswählte, ıhn als Diener des Wortes In ITO

Onophrıus Griesinger wurde Amons Helfer bestimmt. Eın
vertraulıcher TIE VON Amon den IDiener der zeıtlıchen ur In
Auspıtz, Leonhard Schmerbacher'®, dokumentiert Hutters Absıchten Amon
chrıeb

„Herzlıcher ruder, eINes chreıbe ich dır iIm Vertrauen einer
arnung der heben Geschwister wıllen WEeNNn er aCcCo
hınabkommen wırd und dem olke (Gjottes vorstehen und dıenen wiırd,
welches ich (0)  e’ und dıie heben Kınder (jottes eın sonderlıiches
Vertrauen ıhm hätten und andere wollten darob kleinmütıg, Oder
verdrossen werden, bıtte ich dıch, meın heber ruder, du wollest
darob se1nN, sovıel dır Gott na| und Verstand <1bt, dass C nıcht
geschehe und keine bıttere urzel aufkomme under den Diıenern und
echten Gottes, WIE enn ohl geschehen ist, (jott se1 6S geklagt. Ich

aber (Gott und euch allen, 5 soll nıcht geschehen.‘““
Amons orahnung, Hutters Entschluß, nach Auspıitz zıehen, könne
Verbıitterung entstehen, sollte sıch rfüllen.
Hutter kam ontag, dem August 1355 und brachte eın „zeıtlıches
Geschenk, eın süßes pfer, eiıne kleine Summe Geldes mıt Zunächst schıen
es problemlos verlaufen. Der Chronıik zufolge empfing dıe „ ZanNz
Gemeinde (Gottes‘‘ Hutter „WI1e den Herrn selbst‘® Schützinger und seine
Helfer en ıhn e1n, „ihnen be1 der orge für das olk helfen‘‘. ' Hutter
nahm die Einladung und erklärte, daß N se1ıne Absıchten wäre, dıe Fehler
1m „Hause Gottes‘ korrigieren und einıge der „wankelmütigen,
egolstischen Leute*‘‘!® züchtigen. Diese vorschnelle Erklärung
kurz nach der Ankunft scheıint sowohl eıinen als auch eiıne
Herausforderung Schützingers Leıitung enthalten. Es überrascht daher
nıcht, daß Schützinger versuchte, Hutter zurückzuhalten, als dieser dıe Inıtıa-
tive ergriff und begann, dıe Miıßstände INn der (Jemeılnde beselitigen. ‘
Innerhalb VO Zwel ochen nach der Ankunft Hultters agen dıe beiden
Leıiter mıteinander 1Im Streıt. Hutter bot oder drohte damıt, ‚„weıter-
zuziehen und dort dıenen, wohiln ıhn der Herr führen würde, WEeNnNn CT nıcht
benötigt würde‘‘, bat aber darum, daß se1ıne Zzuerst ın eiıner
Gemeindeversammlung August besprochen werden sollte Als
Schützinger dıies ablehnte, eklagte sıch Hutter be1 scherham, dem allseıts
anerkannten Bıschof. Ascherham vereinbarte mıt Hutter, daß se1ıne aCcC
VON der Gemeinde gehö werden sollte, rıet ıhm aber, wiB sSo „demütıig“
vorgehen. Von Ascherhams Entscheidung informıiert, verzögerte



Schützinger dıe Gemeindeversammlung, bıs ß eıne Gelegenheıt hatte, se1ne
Ansıcht Ascherham und Philıp V  en BKr rklärte diesen Leıtern, daß
Hutter auf nıchts anderes ziele; als cdıe alleinıge Kontrolle über dıe Geme1nde

erlangen. Br erkannte Hutters bessere Rednergabe und befürchtete, daß
Hutters charısmatische Qualıitäten seıne eıgene ührungsposıtıon
untergraben würden., die Urc das 1.0S und nıcht uUurc OITfentilıche
Zustimmung zustande ekommen
Als CIn rgebni1s VO  am Schützingers Darstellung wurde utter aufgefordert, VOTI

der Gesamtleıtung der dre1 Geme1ninschaften erscheınen. der erhıtzten
Diskussion wurde Hutter beschuldıgt, se1ıne eigenen Bestrebungen mıt dem
„süben Opfer” geförde: aben, das GT VOI 1ro. mıtgebrac hatte., Was

jedoch VOIl utter bestritten wurde. egen Schützingers Ernennung UrCc das
L.OS berief sıch Hutter auf dıe Gew1ißheıt göttlicher Berufung und estand auf
dem SC cdıe (Gemeinde se1ıne bestimmen So. ach ausführlıcher
Dıskussıon, ın deren Verlauf der Vorschlag elıner gemeınsamen ng
aufkam eiıne Idee, dıie VON Ascherham AdUus Furcht VOT Verwiırrung und
Zertrennung verwortfen wurde wurde vereıinbart, dıe rage VOIN Hutters
künftiger VOT dıe (jeme1mnde bringen. ber Phılıp und Ascherham
Waren UN entschlıeden auf der Seıte VON chützınger.
Am Sonntag, dem September 1533., Hutter seıne acC vertreten Er
sprach „mıt Zurückhaltung“ und erklärte, CT gekommen se1 und WwW1e
CT se1t se1lner Ankunft daran gehindert wurde, das Werk tun, welchem
iıhn (jott berufen habe Schützinger sprach als nächster, verteidigte se1in
göttlıches andat alleinıger Führung, WI1e 658 Urec das LOos offenbart
wurde. Ascherham unterstuützte Schützinger nach Kräften und dıe
(Gemeınnde davor, (jottes Erwählten verachten. Miıt einem Hınweils auf die
alttestamentlıche Geschichte V OIl Korahs Rebellion schılderte ß anschaulıch
dıe Konsequenzen der Auflehnung (ottes Gesalbten Ascherham
brachte ferner VOT, daß Hutters .„‚stolzes und arrogantes”” Benehmen ıhn eher
als Kandıdaten für einen umherwandernden als einen seßhaften Leıter
auswelse. Kr lehnte jede Teiılung VO  —; Autorität ab, indem i® arau verwıes,
daß acobus der einz1ge Bischof in der Kırche VoNn Jerusalem SCWESCH se1
An diesem Punkt unterbrach ihn utter und bot all, mıt des Neuen
Testaments beweılsen., daß Ascherham 1m Unrecht se1
Als eiıne ompromı1ß schlugen andere Leıter VOT, „„Um des Frıedens, der
1e und der Einheıit wıllen“ Schützinger den Vorrang als Leıter geben
Darauf antwortete dıe (jeme1lnde miıt 79]a’ Ja  1 Von Ascherham befragt,
ob cdıe Entscheidung der Geme1inde annehme, erwıderte Hutter, mMusse
CS ZuUuerSsSt VOI Gott edenken und mıt den Altesten und Dıienern beraten‘‘,
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das (l mıt den Jüngeren Leıitern. Am folgenden Jag akzeptierte 61 dıe
Entscheidung, aber nıcht ohne Protest. Er behauptete, INan habe ıhn
mıbverstanden, falsch dargestellt und Talsch behandelt Ascherham unter-
TAaC iıhn mıt „auch WIT sprechen deutsch L°
Dıe Entscheidung bedeutete, daß Schützinger se1lıne ührungsposıtıon als
leiıtender Diener Wort ehlelt Hutters (8)  e’ schıen e s 1e€ unklar
WEe1 ochen spater WAar 8 noch In der Gemeınnschaft, als, dıe Chronik,
„der Herr S1imon |Sıgzmund| Schützinger schwer schlug, daß ernstlich

ett Jag  .. Da dıe (jemelinde nıcht ohne geistlıcheng bleiben
konnte, baten dıe Altesten Hutter, dıe des Dıiıeners Wort über-
nehmen. Hutter verlor keıne e1ıt. Am Sonntag, dem 28 September, or1iff CT

In einem besonderen Ermahnungsgottesdienst die lasche Dıszıplın ezüg-
ıch der Gütergemeinschaft d} dıe Schützingers Führung tolerliert
worden WTr Seıine Kriıtik zielte auf dıe Stärkung der Posıtion der Diıener der
weltlichen ınge, der Verwalter der gemeınsamen Kasse, dıe schon immer
Hutters Kandıdatur favorıisılert hatten. Hultters rmahnung zeıtigte sofort
Folgen, als Glıeder der (GGemeninde nach VOTIIC kamen, al] ihr Vermögen
In dıe gemeınsame Kasse egen Während dieses Oorgangs kam zulage,
daß dıe Tau VO eorg Fasser ohne das Wiıssen ihres Mannes einen Teıl der
Erbschaft, dıie S1e und ihre Kınder emacht hatten, zurückgehalten hatte Die
1CUC Saphıra wurde VOT e1n Dıszıplinarkomitee gerufen, dem auch iıhr Mann
angehörte, und den ann gestellt, W dads bedeutete, daß S$1e bıs ihrer
Wiıedereinsetzung ıhr Essen VON der restlıchen Gemeininschaft e1In-
nehmen mußte
In den folgenden agen kam Hutter, der gemä der Chronık miıt der gött-
lıchen „Gabe der Erleuchtun  e WAär. der Gedanke. daß Schützın-
SCIS Tau auch eıne Saphira se1n könnte.'® Hr brachte seinen erdacCc VOIL
dıie Ältesten, dıe auf se1n Drängen hın eine Untersuchung befürworteten.
ber ZUeTrST lud Hutter S1e e1n, das Inventar in seInem eigenen Junggesellen-
quartier aufzunehmen. Danach g1ng dıie Untersuchungskommıissıon welter

dem nıchtsahnenden Schützinger. Hıer entdeckten S1e eiınen übermäßigen
Wäschevorrat, überzählige Hemden und den Gegenwert VO „„vler Berner
fund“‘ In kleinen Münzen.? War dies schon schockı1erend NUußg, mußte
Hutter mehr en ‚„‚ Im Namen und iın der aCcC des Herrn
ermahnte I8 den erschütterten Schützinger, rein werden. 1: VON
dem eld und gab 6S mehr? Der VOIl seinem Gewı1issen überführte
Schützinger bekannte und ZO2 aus einem geheimen atz In der ec
weıtere vierz1ig Gulden hervor. Hutter und die Untersuchungskommiss1ıon
schıenen VON dem Erwels olcher Entartung erschüttert. Schützinger hatte
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„vollkommene Unterwerfung und Gütergemeinschaft anderen gepredigt und
hatte sıch selbst nıcht daran gehalten‘‘.“
Angesıchts der TO VON Schützingers Verbrechen und der daraus resultie-
renden Krise ‚„„‚Konnten“ Hutter und dıe Altesten ‚„dıe Lösung nıcht verschle-
ben  .. Am Sonntag, dem Oktober 1533 wurde dıe Geme11inde 1I1-

mengerufen und VON Schützingers Doppelzüngigkeıt unterrichtet. Im Beı1isein
der SaNzZCH Gemeinde prangerte Hutter dıe „JTreulosigkeit, Habgıer und
Herzenstücke‘ se1InNes TtTüheren Rıvalen und ermahnte ıhn bereuen. Der
zerkniırschte Schützinger „versprach, das mıt er se1iner Ta tun““  :
bekannte Öffentlich seıne un und bat Vergebung. Be1l seiner tellung
und der Natur seINESs Verbrechens wurde 6S offensic  ich für nötıg erachtet,
das schärfste Urteil verhängen, das möglıch WAäl. nämlıch dıe
xkommunıkatıon. Schützinger wurde ‚„dem Satan übergeben‘‘.
Hutter WAaTrT gerechtfertigt. Dıiejenigen, dıe Schützinger unterstutz hatten,
wurden daran erinnert, W1Ie chäbıg S1C ıhn, Hutter, behandelt hatten. Es
offensic  ıch keine VO eılıgen Gelnst geleıtete Entscheidung SCWESCHH, dıe
einen Monat früher (am September Schützinger als Leıiter der
Gemeinschaft bestätigt hatte, der dıe SaNzZc eıt eın Ananıas SCWESCH WAäTL,;
dagegen WAar Hutter Ööffentlich VO Ascherham getade worden als
auglıc für SOIC eın Amt IC daß Hutter damals oder Jetzt versuchte,
sıch emandem aufzudrängen. Tatsächlıc WAarTr G1 „nıcht mehr sicher‘, ob D

olchen Leuten dienen könne. Er forderte dıie Gemeı1ninde auf, „ernsthaft
beten und Gott rufen, S: möge einen treuen Hırten und Diener für S$1e
erstehen lassen‘‘.
Als Antwort auf solche rmannung wurde der Sonntag f Oktober

und dıe olgende oche, „acht Tage und Nächte‘‘, in lautem Weınen
und töhnen und 1mM Erleuchtung verbracht. Am Ende der ‚876
erga sıch eine allgemeıne Zustimmung, daß Hutter „als eiıne abe Gottes,
ıhr Hırte se1in  .. akzeptiert wurde. Am Sonntag, dem Oktober, wurde
Hutter als OIlzıeller Diener Wort eingeführt. /Zuerst bekannten dıe frü-
heren nhänger Schützinger Ööffentlich ihre un der Unwissenheıt‘‘.“'
Dann kam Ascherham dıie e1 Informiert über Schützingers Verfeh-
lungen, War GT AdUus Rossıtz gekommen und VOT vollendete Tatsachen gestellt
worden, daß nıcht anders konnte, als Hutters rhebung zuzustimmen.“*
ach der Chronık band Ascherham Hutter und dıe Gemeıjunde 1in großer
12 zusammen‘‘.* Dıe Krise schıen überwunden. Hutter WAar als der
rechtmäßige Leıiter der Gemeinnschaft ZU Vorscheıin gekommen, dıe
schlheblıc seinen Namen tragen würde.



Hutter sıch VOIN aDrieliıtern und Phılıppıiten
Nachdem 1UN Schützinger beseltigt WAäTrL. hatte Hutter freie Hand, cdıe
Miıßstände In der Geme1ıinde anzugehen. ine der Prioritäten, scheıint e ’

dıe Entfernung VoNn „UnNTr! Gliedern‘, dıie der Eınheıt, dıe mıt
Strengerer Gemeıindezucht gebilde werden ollte, 1mM Wege standen. Bald
hatte eiıne Anzahl VON Ausgestoßenen Tund, siıch be1 Ascherham und Phılıp
über ihre Behandlung beklagen Nner' VOIl Zzwel ochen nach Hutters
Übernahme der Leıtung fanden WE Ascherham und Phılıp erforderlich
intervenleren.
Am Sonntag, dem Oktober 1533 versammelte Hutter se1ine (GGemeıinde
ZWEe] tunden VOI Tagesanbruch, welıtere Veränderungen anzumahnen.
Er gerade abel, Eheprobleme anzusprechen, als Scherham, Phılıp und
ihre Helfer unangemeldet erschienen. ach der Chronık ‚„hatten S$1e sıch VOT

Tagesanbruch WI1IEe In Schafskleidern hereingeschlıchen".“ ach einer
Ormellen Begrüßung tellte Ascherham eiıne e1 Von Fragen. W arum
wurde Bernhard Glasser exkommunıtı1zıiert? Weıigerte sıch Hutter, aVl den
Böhmen wıieder aufzunehmen? W arum behauptet Hutter Jetzt, dal
Schützingers Leıtung schon dıe eıt falsch und nıcht VON Gott SCWECSCH
se1°? Offensic  1C 1e ß dıe nachträgliche Verwerfung VO Schützingers
Wahl Zweifel Ascherhams und Phılıps Eınsıcht, Glaubwürdigkeıt und
Autorität aufkommen. Schließlic hatten S1e Anteıl Schützingers Wahl
Urc das Los und hatten Ss1e. Hutters Kandıdatur für eiıne Führung
zweıt unterstutz
Während der folgenden Debatte kamen alte Streitiragen wıeder hoch Die
Meinungsverschiedenheiten gingen ıs der Zaunring-Affäre zurück.
Ascherham und Phılıp beschuldigten Hutter, CT habe Von aVl dem Böh-
INeNn eın Schuldbekenntnis unlauterer Motive erpreßt, da CT dıie Ge-
schichte VON Zaunrings Vertuschung verlauten 1eß Sıe behaupteten, aun-
rıng se1 der Hurere1 schuldıg SCWESCH und se1ıne Bestrafung sSe1 m1
ausgefallen. A Der Name (jottes se1 schrecklich gelästert worden‘‘ urc das,
Was 6 habe, und Zaunring hätte ‚„dem Teufel übergeben‘“, das el
ausgestoßen werden sollen Dagegen W al Schützingers Schuld VON

geringerem Ausmaß Se1in Ausschluß se1 hart Er Sse1 Demütigung und
Verleumdung ausgesetzt worden. Mıt anderen Worten, Hutter se1 In seinen
Urte1ilen parteılıc. und unfaır SCWCSCHNH.
Als sıch dıe Gemüter erhıtzten und Av1e] für und e1 Seıten gesagtl
wurde  C wobel INan sıch gegenseıt1g als Lügner bezeıchnete, wurden dıe BC=
wöhnlichen emeındeglieder wıederum ın oroße ngs weiıl S1e
nıcht wußten, Was sS$1e glauben ollten Die Chronıik berichtet, daß ‚„„INanl VIe-
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le stöhnen hörte und dıe Gläubigen bIs In dıe T1iefen erschüttert wurden. Ke1l-
IC wußtele stöhnen hörte und die Gläubigen bis in die Tiefen erschüttert wurden. Kei-  ner wußte ... wer recht oder unrecht hatte und welche Seite zu tadeln wäre  ... Die Bruderschaft war unfähig, zu einer Klarheit oder zu einem wahren  Urteilsspruch zu kommen“.” Philip, in hutterischen Quellen als ein  „besonders unverschämter Mann““® beschrieben, beschuldigte Hutter, er  habe seine eigene Ernennung manipuliert, indem er einen Schurken wegen  Geldes (Schützinger) ausschloß und einen anderen gerade deswegen (Fasser)  beförderte. Hutter seinerseits stellte Schützingers Amtsenthebung und seine  eigene Erhebung zum Leiter als den Willen Gottes dar, zu der man durch  viel Gebet und Erforschung der Seelen durch die ganze Gemeinschaft  gekommen sei. Anschuldigungen gegen ihn seien daher gegen die ganze  Gemeinschaft, gegen den Heiligen Geist und letztlich gegen Gott gerichtet.  Philip spielte in Hutters Hände, als er die Gemeinde insgesamt beschuldigte,  Hutter zu vergöttern. An diesem Punkt riefen einige Glieder: „das ist eine  Lüge“. Obwohl sich Philip gleich entschuldigte, war der Schaden nicht  wieder gutzumachen. Die Chronik berichtet, daß „Philip der ganzen  Bruderschaft ins Angesicht gelogen habe‘‘.”  Als der Austausch in gegenseitige Beschuldigungen ausartete, schlugen  Philip, Ascherham und ihre Helfer die Bildung eines Schiedsgerichts oder  eines Gerichtsausschusses vor. Er sollte aus einer gleichen Anzahl von Älte-  sten aus jeder Gemeinschaft gebildet werden. „Diese Brüder sollten die An-  gelegenheit unter sich ausmachen“‘, das heißt ohne die Leiter. Als diesem  Vorschlag mit Schweigen begegnet wurde, gingen Philip und Ascherham  weg.®  Was dann folgte, bleibt etwas skizzenhaft. Es scheint, daß unter Hutters  Führung seine Gemeinde die Initiative ergriff und Ascherham und Philip als  Lügner verdammte. Ascherham beklagte sich später, er sei in Abwesenheit  verdammt worden, er habe keine Nachricht von den Vorgängen erhalten und  habe keine Gelegenheit bekommen, sich zu verteidigen. Er führte Hutters  vorschnelles Handeln auf die Furcht vor einer weiteren öffentlichen  Konfrontation mit ihm und Philip zurück und auf die Befürchtung, Ascher-  ham und Philip würden ihn, Hutter, exkommunizieren.”  Auf jeden Fall sandte Hutter am Montag, dem 27. Oktober, Boten an die  beiden anderen Gemeinschaften, um sie zu informieren, daß ihre Leiter,  Ascherham und Philip, als Lügner überführt worden seien. Es überrascht  nicht, daß man den Boten die kalte Schulter zeigte. Weder Ascherham noch  Philip akzeptierten den Brief, den die Abgesandten überbrachten. Stattdes-  sen sandten sie eine gemeinsame Botschaft an Hutters Gemeinschaft mit dem  Vorschlag, eine allgemeine Versammlung der drei Gemeinschaften solle die  16WeT recht oder unrecht hatte und welche Seıte tadeln warele stöhnen hörte und die Gläubigen bis in die Tiefen erschüttert wurden. Kei-  ner wußte ... wer recht oder unrecht hatte und welche Seite zu tadeln wäre  ... Die Bruderschaft war unfähig, zu einer Klarheit oder zu einem wahren  Urteilsspruch zu kommen“.” Philip, in hutterischen Quellen als ein  „besonders unverschämter Mann““® beschrieben, beschuldigte Hutter, er  habe seine eigene Ernennung manipuliert, indem er einen Schurken wegen  Geldes (Schützinger) ausschloß und einen anderen gerade deswegen (Fasser)  beförderte. Hutter seinerseits stellte Schützingers Amtsenthebung und seine  eigene Erhebung zum Leiter als den Willen Gottes dar, zu der man durch  viel Gebet und Erforschung der Seelen durch die ganze Gemeinschaft  gekommen sei. Anschuldigungen gegen ihn seien daher gegen die ganze  Gemeinschaft, gegen den Heiligen Geist und letztlich gegen Gott gerichtet.  Philip spielte in Hutters Hände, als er die Gemeinde insgesamt beschuldigte,  Hutter zu vergöttern. An diesem Punkt riefen einige Glieder: „das ist eine  Lüge“. Obwohl sich Philip gleich entschuldigte, war der Schaden nicht  wieder gutzumachen. Die Chronik berichtet, daß „Philip der ganzen  Bruderschaft ins Angesicht gelogen habe‘‘.”  Als der Austausch in gegenseitige Beschuldigungen ausartete, schlugen  Philip, Ascherham und ihre Helfer die Bildung eines Schiedsgerichts oder  eines Gerichtsausschusses vor. Er sollte aus einer gleichen Anzahl von Älte-  sten aus jeder Gemeinschaft gebildet werden. „Diese Brüder sollten die An-  gelegenheit unter sich ausmachen“‘, das heißt ohne die Leiter. Als diesem  Vorschlag mit Schweigen begegnet wurde, gingen Philip und Ascherham  weg.®  Was dann folgte, bleibt etwas skizzenhaft. Es scheint, daß unter Hutters  Führung seine Gemeinde die Initiative ergriff und Ascherham und Philip als  Lügner verdammte. Ascherham beklagte sich später, er sei in Abwesenheit  verdammt worden, er habe keine Nachricht von den Vorgängen erhalten und  habe keine Gelegenheit bekommen, sich zu verteidigen. Er führte Hutters  vorschnelles Handeln auf die Furcht vor einer weiteren öffentlichen  Konfrontation mit ihm und Philip zurück und auf die Befürchtung, Ascher-  ham und Philip würden ihn, Hutter, exkommunizieren.”  Auf jeden Fall sandte Hutter am Montag, dem 27. Oktober, Boten an die  beiden anderen Gemeinschaften, um sie zu informieren, daß ihre Leiter,  Ascherham und Philip, als Lügner überführt worden seien. Es überrascht  nicht, daß man den Boten die kalte Schulter zeigte. Weder Ascherham noch  Philip akzeptierten den Brief, den die Abgesandten überbrachten. Stattdes-  sen sandten sie eine gemeinsame Botschaft an Hutters Gemeinschaft mit dem  Vorschlag, eine allgemeine Versammlung der drei Gemeinschaften solle die  16DIe Bruderscha WaT unfählg, eiıner arner oder einem wahren
rteilsspruch kommen‘‘.* Phılıp, ın hutterischen Quellen als eın
„besonders unverschämter Mann‘“* beschrıieben, beschuldıigte Hutter, 1:

habe se1ıne eigene Ernennung manıpuliert, indem S} eınen churken
Geldes (Schützınger) ausschloß und eiınen anderen gerade deswegen asser
beförderte Hutter selinerseı1ts tellte Schützingers Amtsenthebung und se1ine
eigene rhebung ZU Leıiter als den ıllen (jottes dar, der INa HUrec
viel und Erforschung der Seelen uUurc dıe Gemeninschaft
gekommen NR nschuldıgungen ıhn selen er dıe
Gemeinschaft, den eılıgen Ge1lst und letztlıch Gott gerichtet.
Phılıp plielte In Hutters ände, als OF dıe Gemeınunde insgesamt beschuldıgte,
Hutter vergöttern. An diesem un riefen ein1ge Glhieder ‚„„das iıst eıne
Lüg  .. Obwohl sıch Phılıp gleich entschuldigte, Wäal der chaden nıcht
wıeder gutzumachen. DiIie Chronık berıchtet, daß „Phıilıp der SaNzZCH
Bruderscha 1INns Angesıcht elogen Nabe‘“
Als der Austausch In gegenseılt1ige Beschuldigungen ausarte(lte, schlugen
Phılıp, Ascherham und ihre Helfer dıe Bıldung eines Schiedsgerichts oder
eines Gerichtsausschusses VO  = Er sollte aus einer gleichen nzah VON Ite-
sten AUS$s jeder Gemeinschaft gebilde werden. „Diese Brüder ollten dıe An-
gelegenhe1 sıch ausmachen‘”, das eı ohne dıe Leıter. Als diesem
Vorschlag miıt Schweıigen egegnet wurde, gingen Phılıp und Ascherham
weg.“
Was dann folgte, bleıibt skiızzenhaft Es scheınt, daß Hutters
u  ng se1ıne (Gemeıninde dıe Inıtiatıve ergriff und Ascherham und Phılıp als
Lügner verdammte. Ascherham eklagte sıch später, se1 ın Abwesenhe1
verdammt worden, habe keine Nachricht VON den orgängen erhalten und
habe keıine Gelegenhe1 bekommen, sıch verteidigen. Er führte Hutters
vorschnelles Handeln auf dıe Furcht VOI eiıner welteren Ööffentlichen
Konfrontation mıt ıhm und Phılıp zurück und auf dıe Befürchtung, Ascher-
ham und Phılıp würden ıhn, Hutter, exkommunt1zleren.*
Auf jeden Fall sandte Hutter Montag, dem D Oktober, Boten dıe
beıden anderen Gemeıinschaften, S1e informı1eren, daß hre Leıter,
Ascherham und Phılıp, als Lügner uberiIu worden selen. Es überrascht
nıcht, daß 1INan den Boten cdıe Cchulter ze1igte. er Ascherham noch
Phılıp akzeptierten den rlef, den dıe bgesandten überbrachten. Stattdes-
SCI] sandten S1e. eıne gemeınsame Botschaft Hutters Gemeininschaft mıt dem
Vorschlag, eıne allgemeıne Versammlung der dre1 Geme1ninschaften SO dıie
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Streitfragen ohne dıe Leılter behandeln Hutter akzeptierte der
Bedingung, daß der endgültıge Urteilsspruc In Übereinstimmung mıt „„dem
Wort (jottes und wahrem Zeugn1s” gefällt werden So Se1ine Geme1ıninde
stimmte
ESs schıen, als ob eın Weg AUus der Sackgasse gefunden sel, als eın Ere1gn1s
ze1ıgte, daß diese Erwartungen unrealıstisch Als sıch dıe Boten mıt
„Umarmungen und dem Friedenskuls verabschiedeten, iragte eıner VONN

ihnen, Hans VO Straßburg, ob 6S wahr sel, daß Hutter und se1ıne Gruppe
schon Gabriel „ausgeschlossen” hätten. Als Hutter erwıderte, ‚„„WIT betrach-
ten 1h; nıcht qals Bruder oder als eınen Diener Gottes-., wurde der ote WU-
tend und nannte Hutter einen „Lügner und alschen Propheiten . Hutter
deutete diesen Vorftfall als Bewels afür, daß dıe Abgesandten VON vornhe-
rein mıiıt unlauteren Absıchten und Bosheiıt 1im Herzen gekommen selen.
Augenblıcklich rıef (T se1ine versammelte (Gjememlnde aun ‚„„das Urteil
sprechen“ über dıe ‚. Verleumder, chmäher und Judasse‘®‘. Wenıi1gstens einer
stimmte Z daß dıe Abgesandten „„wıe (Ascherham Gabriel und Ph
behandelt, das 1 Aaus der wahren (Gemeı1inde (Gottes ausgeschlossen
werden ollten Die CHrAaneı aber schıen weniger sıcher und verharrte
wlieder eıinmal In ‚ Zutiern und voller Schmerzen‘“‘. Und „ein1ge verantwor-

tungslose Seelen“‘“ erregien ‚„‚Aufsehen‘“‘, indem S1e Hultter beschuldıigten, dıe
Verhandlungen ZU Scheitern gebrac Ca ach Hutters e1igenem
Bericht brauchte 65 fünf Tage mıt Beratungen und ebet, bIsS eın ordentlicher
Konsens darüber gefunden wurde, WIEe INa welıter vorgehen WO Zeichen

Hımmel und das rechtzeıitige Eıntreffen eines zustimmenden Briefes AUSs

1ITO kamen Hutter
Se1t se1lner Ankunft AUsSs 1r0 1m August 533 Hutter In ständıgem Kon-
takt mıt den Täufern In 1rol, dıe VOINN Amon gefü wurden, und informıier-

S1e über dıe Entwıcklungen In Auspitz.” Dieses Monopol über dıe Verbin-
dungen mıt Freunden und Verwandten Hause verstärkte offensıchtliıch
Hutters Eıinfluß auf dıie Südtiroler In Auspıtz Es muß buchstäblich
eine Gottesgabe für Hutter SCWESCH se1nN, als Freıtag, dem 31 Oktober,
demselben Jag, als Verstärkungen und Nachrichten aus 1r0. eintrafen, w

und ein1ıge seiner nhänger eın besonderes Zeichen Hımmel eobach-
In seinem Antwortschreıiben nach 1Tr0 beschreı1ibt 6S Hutter WIe O1g

„Jeh |1ass|] euch Ww1IsSsen das WIT dem Negsten Lag Freytag
nach dem die Brüeder Kuenzt vnd 179 VON VI1IS SCZUSCH se1n da
en WIT gsehen drey Sonnen dem 1me eın ange zeıt /

bey eıner Stundt ongferlich uch wen Regenbogen dıe
en dıe Rucken gegeneinander gekert vnnd in der mıten
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schler Sal bey einander aber dıe DI1tz kereten S1e VO einander Vnd
das hab ich aCcCo selber miıt meınen esehen vnd vıl schwıs-
trıget mıt MIr ber mıt der we1l seın dıe Z W: Sonnen vnd Regenbo-
SCH verschwunden aber dıe alne 1st blıben wıewol dıie Z W! Sonnen
auch nıt Sar lıecht als dıe alne ber yedoch sach INan S1e
eben vnd SCHUCH Das ist MIr auch nıt eın C'laınes wunder (Gjottes oder
zaıchen vnd Gott hats villeicht nıt ursach gelassen oder
erscheiınen lassen Das mMag ich euch nıt verhalten vnd un!
thuen.‘‘*

Das Zeichen Hımmel und der unterstützende TIE AUuUs der Heımat, den
Hutter der Gemeinde vorlas, irugen ohne Zweıfel dem Konsens bel, auf
den Hutter hıngearbeıtet hatte WE1 Tage spater, S5onntag, dem NOo-
vember, gaben Hutter und seıne Geme1ıinde alle Verbindungen den ach-
bargemeinschaften auf und S1e VOT ihren alschen, verlogenen Hırten

den Sonnen, dıie nıcht mehr schlenen.“ Da dıe arnung nıcht beachtet
wurde, 1e INan Cr für erforderlıch, die aDprıeliter und Phılıppiten Ssamıt
ihren Leıltern exkommunıtizlieren. S1e konnten nıcht länger als er und
Schwestern betrachtet werden. Hutter und se1ine Anhänger würden
SC  1eßlich Neine das eCc beanspruchen, dıe „„‚Gemeinde Gottes‘‘
Mähren repräsentieren. eım Nachdenken über dıe ST VOIN re1g-
n1ıssen, dıe dem Bruch führten. SC Hutter seinen Gegnern dıie gesamte
Schuld In die Schuhe Er chrıeb

„Vnnd hat sıch balt angefangen alls iıch kommen bın Ja SIE verfolgten
vnd lessterten miıch vnd VI1S alle i STAaUSSaM alle forcht (Jottes

als VI1S keın ald vnd Taussamcer Iyrann uch keın valscher prophet
vnd verkerter Brueder noch nıe gethon hat das ı1stschier gar bey einander / aber die Spitz kereten sie von einander / Vnd  das hab ich Jacob selber mit meinen augen gesehen / vnd vil gschwis-  triget mit mir / Aber mit der weil sein die zwo Sonnen vnd Regenbo-  gen verschwunden / aber die aine ist bliben / wiewol die zwo Sonnen  auch nit gar liecht waren / als die aine / Aber yedoch sach man sie  eben vnd genueg / Das ist mir auch nit ein Claines wunder Gottes oder  zaichen / vnd Gott hats villeicht nit on ursach zu gelassen / oder  erscheinen lassen / Das mag ich euch nit verhalten vnd kundt zu  thuen.  Das Zeichen am Himmel und der unterstützende Brief aus der Heimat, den  Hutter der Gemeinde vorlas, trugen ohne Zweifel zu dem Konsens bei, auf  den Hutter hingearbeitet hatte. Zwei Tage später, am Sonntag, dem 2. No-  vember, gaben Hutter und seine Gemeinde alle Verbindungen zu den Nach-  bargemeinschaften auf und warnten sie vor ihren falschen, verlogenen Hirten  — den Sonnen, die nicht mehr schienen.” Da die Warnung nicht beachtet  wurde, hielt man es für erforderlich, die Gabrieliter und Philippiten samt  ihren Leitern zu exkommunizieren. Sie konnten nicht länger als Brüder und  Schwestern betrachtet werden. Hutter und seine Anhänger würden  schließlich alleine das Recht beanspruchen, die „Gemeinde Gottes‘“ in  Mähren zu repräsentieren. Beim Nachdenken über die Reihe von Ereig-  nissen, die zu dem Bruch führten, schob Hutter seinen Gegnern die gesamte  Schuld in die Schuhe. Er schrieb:  „Vnnd hat sich balt angefangen alls ich kommen bin / ja sie verfolgten  vnd lessterten mich vnd vns alle / so gar graussam on alle forcht Gottes  / als vns kein Haid vnd graussamer T$yrann / Auch kein valscher prophet  vnd verkerter Brueder noch nie gethon hat / das ist war. ... Aber sie  sagen vnd schreyen so gar greülich über mich / das es nur ein grauss  vnd schrecklich ist zu hören vnd davon zu reden / Dann sie reden inn  der suma vil graussamer Schenndwort von mir / vnd sagen / es sey kein  böserer and grösserer Schalckh ins landt nie kumen / als ich bin / Dann  sie schreyen alle raach vnd wee über mich / vnd ist all ir bitten / begeren  vnd all ir wünschen / das mich Gott nur zu Schannden mache.‘“*  Aus seiner Sicht schien es nur gerecht und richtig, daß Ascherham und Philip,  ganz zu schweigen von Schützinger, die vor seiner Ankunft „einen grossen  Namen und ansehen gehabt / Schier bej allen / das Sich gleich gar niemand  wider sie hat dörffen setzen“, nun „als Lügner, Schender, falsche Hirten und  falsche Propheten““® entlarvt wurden. Was seine eigene Rolle an der Spaltung  betraf, so beanspruchte Hutter ein reines Gewissen.  18ber S1e

vnd schreyen gar greülıc. über miıch das N 11UT e1ın STAaUsSS
vnd schrecklich ist hören vnd davon reden Dann Ss1e. reden INn
der SUT11a vıl TAaUSSaMCT Schenndwo VON mIır vnd ON SCY keın
böserer and grösserer Schalckh 1Ins andt nıe kumen als ich bın Dann
S1e chreyen alle raach vnd WCC über miıch vnd i1st all ITr bıtten begeren
vnd wünschen das miıich Gott 11UT channden mache.‘‘*

Aus se1lner 1C schıen CS 11UT erecht und riıchtig, daß Ascherham und Phılıp,
Sanz schweıigen VO Schützinger, dıe VOT seiner Ankunft „einen STOSSCH
Namen und ansehen gehabt Schler DE] en das Sıch gleich 34 nı1ıemand
wıder S1e hat dörffen setzen‘‘, 11U1 „„als Lügner, chender, alsche Hırten und
alsche Propheten"”” entlarvt wurden. Was seine eıgene der paltung
betraf. beanspruchte Hutter eın reines Gewlssen.
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„„Ich habs auch nıe verschuldt oder verdiennt weder mıt dem klaıne-
Sten noch mıt dem grösten Dann (ijott WAalss das ich nıt komen bın /
irıd vnd aınıgkaıt /7u Zerbrechen / sond völlıger machen Das hab
ich auch treulıch vnnd vleissıg angfangen als ich
bezeugen vnd bewelssen 111 mıt lebendigen vnd warhafftiıgen
ZCUSCH Gott hat MIr meın hertz raın vnd vnbefleck: eNnNalten Inn
dısem en mıteinander ist keın betrug in meınem hertzen über al
nıe SCWESCH Ja keın valsch d vnrecht.
es er W das da geschehen ist darumb sS$1e mich hassen schelten
vnd lesstern das hat es der Her gethon UK seine STOSSC gnad
vnd armhertzigkaıt Vnd D: aın ist dıe vrsach den 111 ichs lassen
Ve)  —_ /“36

Natürlıch standen Hutters persönlıche Bemerkungen 1ın scharfem Kontrast
den Meıinungen seiner Gegner, w1e eıne Passage VON Ascherhams änge-

TIem Berıicht, der erhalten 1e ze1gt. Er ist CS wert, vollständıg wleder-
egeben werden:

AICH wıl schreiben W as ich selbst gesehen gehoeret und VonNn Wäal-

hafftıgen Zeugen erfahren habe unnd nıchts vber meın Gewissen
anzeigen.
uff das diser acCco Hutter eın auffgeblasener ehrgeıtzıger
Mensch darumm verstach 6E den S1g1smund Schitzinger vnd se1-
NeT einen Obrısten erwehlet. d7z 8 aber erwehlet würde
mochte sıch dz TECINTNECIN vnd Ehrgeıtzigkeıt nıt verbergen dann 1:

mıt STITOSSCH Zorn fur herauss vnd wıder das OIC Bın ich
dann nıt auch eın Apostel vnd Hırt IMNUSS ich dan also VON euch
gestossen werden. Die STOSSC Frucht aber dıe da Tolgete auss seinem
Ampt vnd seinen gemeıinschafft auliirıchten Was diese 1€e€ vnd
Eıinigleit zertrennet CT und dıe Voelker vorhın ein1g
machet CT vnemm1gt.
Nun sınge vnd Sapc VONN dısem aCcCo Hutter Was INan woelle /

Sapc ich dass diser aCcCo Hutter e1in boeser Mensch SCWECSCH ist
achdem ich ıhn wol erkennt habe 6r habe sıch gleich s1eden vnd

braten lassen WEeISS ich doch nıchts VONN ıhm ZUSaSCII dann GT

hat olches in dısem Land nıcht bewelset. Ja wiß vbet aaC vber alle
dıe dem Schuetzinger geredt hetten vnd mıt seinem
poltergeist VvDerti1e GT1 dıe gemeıne mıt STOSSCHN drauen vnd sprach.

ır jetzung WEeEeNnNn Jr gelobt habt nem  1C disen chalck habr
iıhr fuer from gehalten vnd habt miıich verkleinert vnd habt gesagt
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Der Schützinger soll Inn seinem Ampt fortfahren alda habt Jhr eın
falsch Vrtheyl geben arum thut busse vmb olches
Das he1lst eın rechter Poltergeıist eın ensch der selne Ehre sucht
das ist nıcht der gelist aulı 6S ist eın Ge1lst Bıleams Kınder das
he1issen Narrenkınder Als aber aCcCo se1n ruhm hoch uehret
vnnd ruehmet haette den Geist aulı eın Weıb ıhm Du
hasst dess eCHıieis Ge1ist.‘>

Diesesel einer Tau zuzuschreı1ıben, bedeutete In der Ausdrucksweise des
Jahrhunderts eınen doppelten Schimpf da nämlıch 084 e1in ınd

oder eiıne TAau Hutter durchschauen konnte und ze1ıgt drastısch dıe
eftigen Gefühle, dıe auf der Gegenseıte zurückgeblıeben och
Jahrelang herrschten zwıschen den Miıtglıedern der gegnerischen ager
Bıtterkeit und gegenseıltige Schuldzuwelsung.

Schlußfolgerung
Frıedmann, der beste Kenner der hutterıischen Geschichte und e1IN-

fühlsamsten mıt der hutterischen Denkweise konnte keıne pPrT1INZI1-
1ellen Giründe für dıe paltung VONN 533 finden Um bestimmen, WCI
eund WCI Unrecht hatte, beschwor CT das Prinzıp des Überlebens des-
SCI1, der geistlıch me1lsten gee1gnet War ‚Rückbliıckend“ betrachtet ß
Hutter „zweıfellos als den geistlich stärksten der dre1 Leıter‘‘. ach TIed-
z egte Hutter „eınen klaren und TUN! der alle Wechselfälle
der Geschichte überdauerte‘‘.° Dementsprechend beweist das Überleben VON
Hutters Anhängern und das Verschwınden se1iner Rıvalen se1ıne geistliıche
Rıchtigkeit.
Diese erufung auf geistlıchen Oder ekklesiologischen Darwıniısmus das
Überleben des geistlich Besten steht 1im Wiıderspruch dem frühen hutte-
riıschen Selbstverständnis als eiıner Kırche der Märtyrer. In iıhrem Konflıkt mıt
rıvalısıerenden Gruppen wliesen Hutters nhänger auf diejen1ıgen hın, dıe
nıcht überlebten, das 61 auf iıhre eigene große Zahl VON Märtyrern,
einschließlic Hutter. als Rechtfertigung und Beglaubigung ihrer gelistlichen
Rıichtigkeıt. ber geistlıche Rıchtigkeit ann L1UT urec die ugen des
aubens bestimmt werden, nıcht ınfach Urc cdıe Geschichte
Hiıermit schlagen WIT eıne andere Erklärung wen1gstens für Hutters anfäng-
lıchen ITrıumph über Schützinger VOL, nämlıch das wachsende Übergewicht
der Südtiroler In der Geme1inschaft, dıe VO  - der paltung betroffen W alr SO-
wohl VoNn der Anzahl als auch VO  —; den Geldquellen her gesehen, abgesehen
VOIN dem inneren Zusammenhalt, dıe Südtiroler eıne machtvolle

innerhalb der Gemeninschaft VOoN Auspitz geworden. Eın ständıger
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Strom VOI /Z/uwanderern AdUus udUro hatte dıe e und dıe gemeı1n-
Samle Kasse der Gemeininschaft VOINN Auspitz wıieder erstarken lassen. /Z/uwan-
derer AdUus dem Pustertal ıldeten das ückgrat dieser Neu  ömmlınge, und
iıhr unbestrittener Leıter WalT aCcCo Hutter. Als finanzıelle und Führungs-
probleme andauerten, kam Hutter mıt elner „zeitlıchen Gabe, einem süßen
Opfer” d  n entschlossen, e1. TODIeEemMe lösen. Die ne W al bereıt für
iıne Kraftprobe mıt Sımon Schützinger. Der entscheiı1dende Faktor dıe
Unterstützung, dıe Hutter geno Seine egner erkannten dıesen JT atbestand,
als S1e. andeuteten, daß eld AUuUsSs UudLro Hutters Eıinfluß verstärkte und
Schützinger schwächte. ber das nıcht es Hutters Unterstützung kam
VO  — denjen1ıgen, die G: gesammelt hatte und dıe selinen Weısungen folgten
S1e wıederum sahen In ıhm iıhren natürlichener
Dıie Täufer eiıne bemerkenswerte Tuppe, den andards
eiıner jeden Generatıon, aber S1e are Menschen. Als eine
mMenSsSC  ıche Gemennschaft 16 dıe (Gemeinde (jottes anfällıg für mensch-
j ( Schwächen, Eıfersüchteleien, Persönlichkeitskonflikte und Führungs-
rıvalıtäten. Und SahzZ gleıch, W as für eiıne offene rel1g1Ööse, .„geistliche” Kr-
klärung VO den Teilnehmern 1m Siıinne VO zwischenmenschlichen Bezı1e-
hungen angeboten wurde, hatten diese Kämpfe iImmer mıt Autorıtät und
T @ iun Es scheint, daß se1it unvorde  IN  en Zeıten der mMenscCcNHlicCche
Erfindungsgeist auf diıesem Gebilet unendlıch kreatıv angefangen be1
dem eDTrauc roher Gewalt und instıtutionalısıertem Humbug DIS hın
subtilsten psychologıschen Manıpulatıonen.
ber diese Geschichte menschlıchen Konfliktes mıt all seıinen VCI-

heerenden Einzelheiten erzählen? Dıie Antwort ist ınfach ohne S1€e ble1ibt
dıe Tu Geschichte des Täufertums unvollkommen. Die Spaltungen VON

a ‘4 und 533 entsche1ıdende Schritte der Gemeinschaftsbildung
innerhalb der ersten Generation und heßen dıe Hutterer als e1igenständıge

überhaupt erst hervortreten. Diese Ereignisse auszuschlıeßen, würde
eiıne Verfälschung der eschichtsschreibung bedeuten.
Wenn WIT aus der Geschichte lernen wollen, MUSSsSeEN WIT unNns e1in umfas-
sendes Verständnis der Vergangenheıt emuühen OIC eın Verständnis soll-

beides einschlıeßen, das ea und dıe Waırklıchkeıt, 1C und Schatten.
Aus dem Englischen übersetzt VON Ruthild oth



Fred Kniss, 1Ssquiet In the Land. The Emergence of Intramennonite Conflict, OF985,
epartmen! of S0oc1ology, Universıty of Chicago, 990 Knıss ırug ıne verkürzte Fassung VON

Kapıtel seiner Dıiıssertation 1m (Oktober 1990) 1mM Conrad Grebe]l College VOIL, ach der 1er
zıtiert wird: „Mennonıite experlence1 Fred Kniss, Disquiet in the Land: The Emergence of Intramennonite Conflict, 1870-1985 ,  Department of Sociology, University of Chicago, 1990. Kniss trug eine verkürzte Fassung von  Kapitel 8 seiner Dissertation im Oktober 1990 im Conrad Grebel College vor, nach der hier  zitiert wird: „Mennonite experience ... has abounded in internal disquiet and contention.‘“  2 Zu Reublin vgl. James M. Stayer, Wilhelm Reublin. Eine pikareske Wanderung durch das  frühe Täufertum, in: H.-J. Goertz (Hg.), Radikale Reformatoren. 21 biographische Skizzen  (Beck’sche Schwarze Reihe 183), München 1978, S. 93-102 (engl. Scottdale 1982) und Reublin  and Brötli: The Revolutionary Beginnings of Swiss Anabaptism, in: M. Lienhard (Hg.), The  Origins and Characteristics of Anabaptism, Den Haag 1977, S. 83—-102.  3 Die Tatsache, daß es zwischen Reublin und Marpeck einen Austausch von Botschaften gab,  1äßt einen Zeitraum von mindestens zwei Monaten annehmen. Seit Herbst 1530 muß Reublin  sich in Mähren aufgehalten haben. Joseph Becks Datierung des Auszugs auf den Herbst 1530  (in Die Geschichtsbücher der Wiedertäufer in Österreich-Ungarn 1526-1785, Wien, 1883, S.  19) muß um ein Jahr korrigiert werden. Seine Datierung führte andere Forscher in die Irre, z  B. Hostetler.  4 Arnold Snyder, The Legacy of Michael Sattler, Scottdale 1984, S. 7779 und 101.  5 Julius Lober behauptete, 1530 in Straßburg von Reublin getauft worden zu sein, aber das  muß sich früher oder in der Umgebung von Straßburg ereignet haben. Lober wurde in Bruchsal  zum Apostel gewählt.  6 S. The Chronicle of the Hutterian Brethren 1525-1665, Bd. 1, Rifton, New York: Plough  Publishing House 1987 (fortan abgekürzt: Chronicle), S. 87-88.  7 Englische Übersetzung bei J. C. Wenger, Letter from Wilhelm Reublin to Pilgram Marpeck,  1531, in: The Mennonite Quarterly Review 23, 1949, S. 67-75.  8 Chronicle, S. 91.  9 Chronicle, S. 99 ff.  10 Braitmichel schließt Hutters dritten Brief nach Tirol ein. Er wurde am 22. November 1533  verfaßt. Aber Hutter hatte bereits zwei andere Berichte nach Tirol geschickt. Sie wurden von  Braitmichel, der seine Darstellung mit dem Datum von Hutters letztem Brief beschließt,  wahrscheinlich ebenfalls benutzt (Chronicle, S. 110-126). Ich gebrauchte Caspar Braitmichel,  Von der Zerspaltung der Gmein, Cod. Hab., datiert auf 1571 und Caspar Artloff zugeschrieben,  Microfilm Nr. 87 der East Europe Anabaptist Collection der Universitätsbibliothek Waterloo.  11 Chronicle, S. 99.  12 A. J. F. Zieglschmid, Die älteste Chronik der Hutterischen Brüder, Ithaca, New York: The  Cayuga Press 1943 (fortan: Zieglschmid), S. 119.  13 Dieser Brief wurde in hutterischen Handschriften fälschlicherweise auf 1536 datiert. Daß  er 1533 entstand, geht aus dem Bezug auf Hutters Absicht hervor, nach Auspitz zu kommen,  wie auch aus den Grüßen an Schützinger und Jörg Fasser. S. den ersten Brief Hans Amons an  L. Schmerbacher in Die Hutterischen Episteln 1525 bis 1767, Bd. 2, James Valley Book Centre,  Elie, Manitoba 1987 (fortan abgekürzt: Episteln), S. 220-222. Ich verglich den Text mit Cod.  Hab. 17 [1657] vom Preßburger Stadtarchiv, Microfilm Nr. 81, und mit der Handschrift  Montana [Braitmichel], Microfilm Nr. 22 der East Europe Anabaptist Collection.  14 Episteln, S. 220.  15 Chronicle, S. 99.  16 Chronicle, S. 99; Zieglschmid, S. 105 ff.  17 Leider wissen wir nicht, welcher Art die Maßnahmen Hutters waren.  18 Chronicle, S. 103.  22has abounde:« in internal 1squıiet and contention.““
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Eın Pfund entsprach 2400 Pfennigen der Groschen der Schillingen, vgl 'eier Barton,
Die Geschichte der Evangelıschen In ÖOsterreich UN 5Sudostmitteleuropa, Wıen 1985, 1

Chronicle, 104 Hutter muß dıe Schützingers sehr gul gekannt aben, s1e sınd mehrmals
gemeInsam N und ach 1TO0 SCZOSCH.
21 Später meılinten ein1ge, uUurc! Gabriels ange Ansprache CZWUNSCH worden se1n,
Schützinger Hutter vorzuzıehen. Dies geht aus einem Beschwerde:  1ıkel Gabriel hervor,
den Braitmiche! überhefert (Microfilm NrT. 7, AF {f.).

Diese Informatıon sStammıt AUS dem Berıicht, der sıch 1mM Mıcrofilm NrT. efindet: vgl
Anm. 161
B den Bericht VO!  z Braıtmichel, Mıcrofilm NT.

onicle, 105
25 Ebd 106

Braijtmichels Bericht, Microfilm NrT. ö 7: vgl Anm 161
andbemerkKung, Chronicle, 106
DiIie Handschrift VONN 1572 berichtet, daß Phılıp Plener sich der 1ür och mal umdrehnhte

und wıederholte, SICH agle, daß aCOo CT Oize ist, und iıhr ete ihn an  . Braitmichels Bericht
ach Miıcrofilm NT. 87, BI 394

Das geht N der Reıhenfolge der Ere1ign1sse, W1e s1e Braıitmichels Bericht anführt, hervor,
Mıcrofilm Nr. S17, BI 304 TT

Die Handschrıiıft VO!  — 157 nenn! Hans VO  —_ aßburg In Klammern „(Wıe WITr achten Hans
VO]  — Strasburg).“ Man hat In ıhm den Schwıegersohn Leopold Scharnschlagers gesehen, der
1531 Ursula Scharnschlager geheıratet Hans elx, uch bekannt als der Uhrmacher,
1536 Tan und hne Arbeıiıt In Austerlıtz. Von 1547 bıs 1554 wohnte In Znaım, Mennonıiıte
Encyclopedıia 4, 113
31 In seinem drıtten Brıef, den Braitmiche In dıe Chronık aufnahm , chrıeb Hutter: „„Wıe ich
euch enn vorhın Zwaymal geschrıben hab und das ist 1UN das T1ttma: Ww1e Jr enn hernach
och weıtter hören werdet.““ Zieglschmid, 120, 136

Chronicle, 1E Davor WAar Kuntz Maurer mıt Geldern aus 1TO0 angekommen. Am
(Oktober 1533 ezeugte alentin Luckner, gefangen In Südtirol, dalß Hans Amon Conntz |Kuntz
Maurer| miıt eld ach ähren gesandt hatte, Ouellen AF Greschichte der I äufer OE
Osterreich III. 1983, 165 HE (bes LA e11e 31—3
33 ach den altesten mMI1r zugänglıchen Berichten wurden dıe Boten S5onntag Phılıps
Gemeinnde gesandt, Der TS{ jenstag Gabriels Gemeıninde.

Zieglschmid, 128
35 Ebd., 130 E: 126

Ebd., 128
37 Ascherham, Was sıch vertojfen hat den Brüdern, die AUS er deutschen Natıon
vertriehben umb des Glaubens willen, die darum INn derselben Zeit In das Mährerlandt
kommen, Aufenthalt ihres Lebhens VON dem 1528 his auf das 1541 Jahr. Diıese Passage WaTr
enthalten be1ı Christoph Andreas Fıscher, Der Hutterische Widerttaufer Taubenkobel OS

UIngolsta: Y
35 „Lookıng back“‘, he consıdered Hutter „doubtless spirıtually the sStrongest of the three
eaders‘‘. Hutter aıd „Tfoundatıon clear and strıct that ıt has Ssurvıved all Vvicıssıtudes of
hıstory“”. Vgl Robert Frıedmann, ACO. ultter‘ s Epistle Concerning Schism INn OFaVıa ın
F333: 1n Ihe Mennonıite uarterly Review 38, 1964, 329—343, besonders 329—331:
aCo Hutter, 1n Mennonite Encyclopedia Z 8)1—854; Hultterian Brethren, 1n ebd.,
854-865:; Plener, In ebı  y 4, 192
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